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An R . S.

So freundlich wie Du uns den Kuß gegeben
Als Anerkennung für das kühne Streben,
Das wir bisher gezeigt so unumwnndcn—
Uns hast Du dadurch sehr zu Dank verbunden.
Jedoch das starke Lob,  das Du gespendet.
Und das Du uns voll Salbung zugcsendct,
DaS ist Dein  Echo nur und— bei de» Göttern! —
Ost soll Dir's wiedcrhall'n aus diesen Blättern.

Der Beobachter.

Ein Schiffbruch auf dem äußersten Damm

in Oldenburg.
(Wahre Begebenheit.)

Der achtzehnte Januar des Jahres Eintausend acht¬
hundert ein und vierzig war für die Bewohner des
äußersten Damins ein Tag des Schreckens. Das nach
langem Frost cingctretcne Thauwcttcr hatte ein unge¬
wöhnliches Anschwellcn der Gewässer zur Folge, und
brausend rollten dieselben über die Straße und durch
die Häuser, richteten in denselben allerlei Verwüstungen
an und entführten gewaltsam hier einen Stiefelknecht,
dort eine schleunigst verlassene Feuerkieke. Die ängst¬
lichen Bewohner vergaßen alle ihre Wünsche, Hoffnun¬
gen und Bedürfnisse; ihr ganzes Tichtcn und Trachten
war nur auf Dünger gerichtet, um den daher brausen¬
den Wellen einen Damm entgegen zu setzen. Mist!
Mist! ertönte cs aus jedem Munde. Im Nu war ein
wirklicher MisticiSmus über den ganzen Damm ver¬
breitet und jeder Bewohner ein mit der Gabel arbei¬
tenderM l' siiker. Mit dem Brausen der Gewässer und
dem Klageruf der eine Treppe höher geflüchteten Men¬

schen hallte dumpf zusammen das Getöse, welches die
an der nahen Cäcilicnbrücke zerschellenden Eisschollen
verursachten. Geschäftig rannten Architekten und Bau¬
offizialen hin und her und beobachteten die den Einsturz
drohende Brücke. Sandsäcke wurden hcrbcigcschafft und
Hunderte solcher kolossalen Sandpillen der Patienten
Brücke freilich nur als Palliativmittcl schleunigst bci-
gcbracht.

T . und der selige Moritz, zwei Oldenburgische
Fiaker, hatten schleunigst mit ihren einspännigen Fuhr¬
werken die Kommunikation über den Damm hcrgestcllt
und waren erfreut, daß ihre Einspänner, die sonst nur
Waarcn, Wäsche und HauSgcräth und von Fleisch und
Bein höchstens zur Winterszeit ein todtcS Schwein nach
der Wage zu transportircn hatten, jetzt auch im unmit¬
telbaren Dienste der Menschheit gebraucht wurden, und
im stolzen Bewußtsein der augenblicklich höheren Bedeu¬
tung seines Geschäfts sprachT. : »Wer hätte das ge¬
dacht, Herr Assessor, daß Sic mal mit mir fahren wür¬
den." llnd in brüderlicher Umarmung kutschirtcn Vor¬
nehme und Geringe, Reiche und Arme, Männer aus
den verschiedene» Rangklasscn und der Koppclhirtc durch
die Wellen. Die Dammfluth hatte alle Rang - und
Standcsunterschicde hinweggcspült und-

Was war's , wovor sic haben weichen müssen?
Nichts Anders als die Furcht vor nassen Füßen!
Doch wo bleibt der Schiffbruch? Gemach, liebe

Leser, er kommt.
N. N. , ein Bewohner der Osternburg, wollte von

der Cäcilicnbrücke nach der Stadt und bediente sich dazu
eines hcrbcigcschasstcns. g. Diclcnschiffs. Muthig be¬
stieg er dasselbe und wie weiland Wilhelm Tell stieß er
mit gewaltigem Fußtritt hinter sich das Schifflein in



den Schlund der Gewässer. Glücklich gelangte er bis
an den s. g. Jckengang, wo er etwa die Hälfte seiner
Fahrt znrückgclcgt haben mogte; allein hier konnte Las
Schiff der Gewalt des wilden Elements, welches mit
verdoppelter Kraft durch jenen Gang stürzte, nicht wi¬
derstehen. Der Strom warf das Fahrzeug an das
gcgcnübcrstchcndc Logemannsche Haus , und durch den
Widerstand, welchen die Wellen hier fanden, bildete sich
ein Strudel , der das Schiss nmdrchtc und durch das
Einfahrtsthor neben dem Hanse unfern kühne» Fähr¬
mann vielleicht in'ö Unendliche geführt haben würde,
wenn derselbe sich nicht flugs im Vorbciscgcln an einen
Heckpfahl geklammert und das Schiff dem Spiel der
Wellen preis gegeben hätte, indem er, ein Absalon zu
Wasser, dasselbe unter sich weg treiben ließ.

Die Thatfache, daß Jemand auf dem äußersten
Damm ein Schiff verloren hat, ist ein Ercigniß, wel¬
ches unfern Nachkommen fabelhaft klingen wird und
daher der Vergessenheit entrissen zu werden verdient.

L —.

Erwiederung
auf den Aufsatz im Beobachter Nr. 23 : „Brod-

austhcilung in  E . "
Der Aufsatz in Nr. 23 dieser Blätter, die Beur-

thcilnng einer wohlthätigcn Handlung einesI . in E.
betreffend, soll, wie hier i» E. allgemein verlautet, den
Herrn Kaufmann Schiff hieselbst betreffen, und nicht
von einemN., sondern von einem Bewohner in E. ab¬
gefaßt und cingcsandt sein.

Ist jenes der Fall , wie kaum nach dem zweideuti¬
gen und verfänglichen Benehmen einiger Elsflethcr zu
bezweifeln ist, so verdient dieser in jeder Hinsicht un¬
wahre und nur ans einem persönlichen Hasse gegen
Hrn. S . entsprungene Aufsatz die strengste Rüge.

Zuvor aber ist es erforderlich, daß das wahre Sach-
verhältniß mitgctheilt wird.

Der Kaufmann Schiff hatte allerdings den Aufruf
an die hiesigen Armen ergehen lassen, sich an einem
bestimmten Tage zur Empfangnahmevon Brodcn bei
ihm einzufindcn. Er hatte, um jene tvohlthätige Hand¬
lung anszuübcn, nicht, wie der Verfasser schreibt, „ei¬
nige " , sondern 107, also viele Bröde backen lassen
(doch der Verfasser scheint nicht viel mit den unbestimm¬
ten Zahlwörtern bekannt zu sein) und solche an die ihn
zunächst umgebenden Armen in Elsfleth vertheilt.

*) Ein zweiter später eingegangener Artikel hierüber im
nächsten Blatte. D. B.

Hierdurch ist Hrn. S . ei» Mittel geworden, der
augenblicklichenNoth abzuhclfcn, welche in E. um
so größer war, als den dortigen Bewohner» ihre
Erwerbsquelle, die Weser, des Eises wegen schon seit
länger denn 15 Wochen versiegt war. Daß cs nun
auch Arme in Ncncnfclde gegeben, ist wohl zu glauben,
und daß diese mit Schlitten nach Elsfleth zu jener
BrodauStheilung gcwallfahrtct sind, mag auch der Wahr¬
heit gemäß sein. Aber hier wirst sich nnscrm Gefühle
die Frage auf, war denn Herr» Schiff zuzumuthcn.
Allen  im ganzen Amte Elsfleth seine wohlthätige Hand
zu reichen? Angenommen, derselbe thciltc sein ganzes
Vermögen aus, es blieben dennoch einige übrig, denen
nicht geholfen würde, die könnten dann auf dieselbe
Weise die Wohlthatcn öffentlich verkleinern.

Anstatt die fragliche Handlung des Hrn. S . dan¬
kend anzucrkcnncn, hat der Verfasser sich nicht gescheut,
daS gute Werk durch den gehässigen Aufsatz zu verdun¬
keln, was dem Hrn. S . aber, im Bewußtsein mit der
von ihm vorgcnommcncn BrodauStheilung Gutes ge-
than und gewirkt zu haben, ganz gleich sei» kan» und
wird; denn wer denselben kennt, wird nicht zu behaup¬
ten wagen, daß Hochmuth und Großthnn, womit man¬
cher so gern glänzt, seine Sache ist; er wird wissen,
daß dieses nur aus Dummheit entspringt, daß aber der
Kluge demüthig ist.

UcbrigcnS kommt cs hier auch keineswegs auf die
Absicht des Gebers an, genug ist's , daß er Brodc an
nothdürstigc Arme verthcilte, und dadurch einer augen¬
blicklichen Noth abgcholfen wurde. Seine Absicht hat
er vor dem zu verantworten, der allen Menschen
Brod gicbt.

Sollte der Verfasser nicht schon früher, wie wir
sehnlich hoffen, das dem Hrn. S . durch seinen Aufsatz
zngefügte Unrecht Ungesehen haben, so wird ihn diese
Erklärung dazu führen dürfen; dies erwarten mit Recht

einige Elsflethcr.

Korrespondenz aus Jever.
Noch immer ist die Kommunikation mit den benach¬

barten Inseln an der Nordsee durch angchäuftcs Eis
nntcrbrochcn, und hat die Noth der abgcspcrrten Insu¬
laner hie und da schon eine sehr drohende Gestalt an¬
genommen. Ans Langcrogc muß dieselbe, aus einer
dort als Signal aufgezogenen Nothflaggc zu schließen,
einen sehr hohen Grad erreicht haben. Nachdem schon
alles Vieh geschlachtet, so erzählt man mit Gewißheit,
wagten sechs Männer von dort, einem augenscheinlichen
Hnngcrtode zu entgehen, den gefahrvollen Weg übcr'S
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EiS nach dem festen Lande, nm Lebensmittel einzuholcn;
verunglückten, mit diesen beladen, aber sämmtlich auf
ihrer Rückkehr, waS nach dem von ihnen verabredeten,
aber anSgebliebencn Signal, sobald sie wohlbehalten die
Insel wieder erreicht haben würde», so wie nach den
vergeblichen Nachsnchnngcn anderer Langcrogcr, wohl
keinem Zweifel unterliegt. — Ei» Man», welcher vor
einigen Wochen zn Fuß von Wanzcroge herüber ge¬
kommen ist, wartet, da er das Eis nach wiederholten
Versuchen nicht mehr in passablem Stande gefunden,
mit Sehnsucht auf baldiges Thauwetter, um wieder seine
Rückreise antrcten zu können.

Im Marz. 's P

Gespräch über einen Abtanzball.
Stöffel.  Scgg mi mal, wat gifft et denn Nces

by ju to Land, Gottfried?
Gottfried.  Och immer noch so by'n Ohlen

wie gewöhnlich.
St . Dat kann ick»ich globcn, denn as ick vor

körten dar jn Dorp kähm, da harr jn Wccrt eene Flagge
utstecken, de letzt as wcnn't en Stück van'n ohlt Hemd
wehr. Worum flaggt jn Wecrt denn?

G. I Stöffel, Du bist nn blivstc» Toffel; wccst
»ich mal wat de ganze Welt wect, Afdanß hcw't wi
tokamcn Dönnerdag; dat ward een Afdanß wehren,
wovan se noch so lange klönen wecrt as van dem dit-
jährigen Winter. Wat to Eten gifft et nich nn dat
Jntrittsgcld is vor de Person 24 Grote, wat gar nich
unbillig to nennen iS; allenig aber dat de Dahmcns
ook dat geben möt't , wovan sc »ickS hcbbt as dat
Danßcn, dat hcct, wenn se darto upsordert wcerd, dat
iö doch so'nc Snierie.

St . Dat iS de blitzblaue Möglichkeit, hew ick
doch in mien Lccsdagc nich van eene snlkc Mode hört!
mie ward abcrs bange, dat jic by sulker Geschichte
Mangel an Dahmcns kriegt. Ick hcv immer glooft,
dat de Jevcrschcn en beten wieder wcercn in de Montur,
Kultur oder wie et hcct; nn wenn ick Die wat rahcn
schall, so sorge davör, dat man for de Dahmens kicn
Jntrittsgcld nimmt.

G. Ick will mal versöcken, np welke Art ick eene
snlkc Prellerie affwchrcn kann. —

März 26. s.

Hohes Wasser in und um Oldenburg.
Die Folgen des großen SchnccfallcS und des star¬

ken Eises sind nicht ansgcblicbcn. Nachdem schon
gegen die Ostcrfcicrtagc Thau- und Negcnwctter ein¬

getreten war, stiegen bis zum 28. und 29. März die
Gewässer so hoch, daß im Südwcsten, Süden und
Osten um Oldenburg Alles überschwemmt wurde und
zwar in so hohem Grade, als cs seit langer Zeit
nicht der Fall war. Die Wiesen und das Gehölz
bis zum Gcrbcrhof und drüber hinaus, der äußere
Damm bis nahe anS Thor, sowie auch der Stau
und die vor und hinter demselben weit hinausrei-
chcndcn Wiesen mit den einzelnen Häusern und Höfen
sind nur ein Sec, aus welchem die Häuser wie Felsen
und die Bäume und Sträuchcr wie Corallcnstaudcn aus
dem Meere hervorragcn. Die Communicationmit
Ostcrnburg wurde durch Wagen unterhalten, diejenige
auf dem Stau durch Böcke mit drauflicgcnden Bietern
an den Hausern hin. Jn vielen Häusern stand das
Wasser zwei Fuß hoch in de» Stuben und selbst in
der Mühlcnstraße, welche von der Haaren durchschnitten
wird, drang das Wasser am 29. Abends von vorn und
hinten in die Häuser, so daß viele Bewohner, besonders
des Stau 'S und äußern Dammes flüchten mußten. —
Wieder einmal Grund genug, um mit Ernst daran zu
denken, dem sich anhäufcndcn Wasser nm Oldenburg
einen besseren Abfluß zu verschaffen. — Viele wollen
eine große Ursache der UebcrschwcmmnngdeS äußern
Dammes der Beschaffenheit der Cäcilienbrücke znschrei-
bcn, die nicht so zweckmäßig construirt sein soll, als cs
grade hier die Nothwendigkcit erfordert. Wir sind
nicht sachverständig genug, nm die Mangelhaftigkeit
spccicll auseinander zu setzen, aber cs scheint nnS jenes
Urthcil auch nicht ganz ohne zu sein. Wir glauben,
daß die Brücke mit ihren compacten Pfeilern sich im
Sommer bei niedrigem Wafferstande sehr schön und
zweckmäßig ausnimmt, sind aber auch fest überzeugt,
daß dieselbe im Winter bei starkem Eisgang und hohem
Wasser ihren Zweck ganz und gar verfehlt; denn kaum
hat ja das Wasser Platz, nm durch die engen Bögen
zu kommen, viclwcnigcc die Massen Eis , wie sic in
diesem Winter vorhanden waren. —

Als wir dieser Tage die Brücke passirtcn und unsre
Betrachtungen bei dem Wirren und Toben des Eises
darüber anstelltcn, fiel nnS unwillkürlich jene Anccdote
ein, welche man sich von Georg IV. von England er¬
zählt, als dieser einst Hannover bereiste und eine Brücke
passirte, welche dem Staate enormes Geld gekostet hatte
und doch nichts besonderes darbot. — Als der König
nämlich die Brücke passirte, wandte er sich niit den
Worten an sein Gefolge: „Ei,  ist denn dicß die
Brücke, welche schon so vieles Geld gekostet hat? Ich
dachte mir das Geländer von Gold und finde nur ein
eisernes." —



Wie man hört, ist durch de» Eisgang die Ohm-
steder Moorwcgbrückc wcggetricben und die Passage
dort gehemmt. -

Hcutê, am 30. Marz, ist das Wasser hier bedeu¬
tend gefallen, so daß wenigstens die Bewohner des
äußer» Dammes und des Stau 's zum Theil in ihre
Wohnungenzurückkchrc» können. Aber wie wird es
den Bewohnern deö Wüsten-LandcS ergehen? Zwischen
Jprump und Blankenburgnämlich ist i» vergangener
Nacht ein Deich durchbrochen und dadurch das Land
jenseits überschwemmt.worden; mag Gott wissen, wie
cs bei Manchem dort auSsicht; da jedoch die Weser
schon vom Eise befreit sein soll, so ist Hoffnung, daß
auch jene Gegend bald wieder vom Wasser verlassen
sein wird.

Der hiesige Hilfsvcrcin hat sofort bei dieser trau¬
rigen Nachricht sich zu Schiffe an Ort und Stelle be¬
geben, um den Sachbestand in Augenschein zu nehmen
und vorläufig wenigstens der etwaigen sonstige» Noth
abzuhclfen.

Oldenburg, 30. März 1845. D.

Theater.
Donnerstag den 27. März : Prolog  von I . Mo¬

sen, gesprochen von Fräulein von Zahlhas. Zum Er-
stenmalc: Don Johann von Oesterreich.  Trauer¬
spiel in 5 Akten von I . Mose». —Der Prolog wurde
von Fräulein von Zahlhas  eben so würdig und aus¬
gezeichnet gesprochen, wie er vortrefflich gedichtet ist.
Was das Stück selbst betrifft, so müssen wir gestehen,
daß die äußere Ausstattung, Garderobe, Sccnerie, De¬
korationen re. glänzend war, und das Auge hatte in
dieser Beziehung volle Befriedigung. Auch fehlte cs
nicht an sonstigen Effektmittcln, als da sind: Donner
und Blitz, Marktsccncn, Soldatenaufzügenebst einer
sseanne mit der Fahne, Geschrei, Gebete, Flüche
rr Is Shakespeare, nur freilich nicht mit dessen Geist
gegeben, und noch mehr dergleichen Spektakel, wodurch
man wohl den großen Haufen blenden, den denkenden
Zuschauer aber, der einen soliden Kunstgenuß erwartet,
zur Verzweiflung bringen kann, wenn er es nicht verzieht,
solcher tragischen Firlefanzerei die lächerliche Seite abzu-
gewinncn— die Travestie liegt wahrlich hier nahe genug,
naher als der Ernst. —Da scheu wir den Don Johann
von Oesterreich, den Herr Moltke  mit unbändig viel
Kraftaufwand gab, von Anfang bis zu Ende in fieber¬
hafter Aufregung sich gebärden, wie Einer, der dem
Wahnsinn verfallen ist. Der König Philipp, sein Bru¬
der, ist — so erzählt er uns — eifersüchtig auf seinen
-Ruhm, oder auch auf seine Liebe, sehr deutlich wurde
dies nicht auseinander gesetzt, und sobald er (Don Johann)
einen Sieg erfochten, lohnt ihn sei» königlicher Bruder
dafür mit dem schwärzeste» Undank, entsetzt ihn seiner
Würde u. s. w. Darüber ergrimmt der gute Johann
dermaßen, daß er den Namen Philipp mit herzzerreißen¬
der Stimme ein paar Mal Lurch die Zahne quetscht
und ihm dann noch einige Dutzend Flüche und Ver¬
wünschungen nachschickt. Wahrhaft lächerlich war die

Scene, wo er erst die Hand, die für Philipp thätig
gewesen, verfluchte, dann den Arm, den Fuß , das
Bein u. s. w., so daß an dem ganzen Menschen wenig
unvcrfluchte Glieder übrig blieben. Ein jo extravagant
tragischer Held ist wahrlich nicht im Stande , Bewun¬
derung oder Mitleid zu erregen. Und dann sein Tod
— wodnrch war denn dieser nothwcndig bedingt? —
dringen da zwei scheußliche Karikaturen, der Meister
vom Schwert und der Meister vom Strang (Diener
der Inquisition) in seinen Kerker und machen, indem
sic ihn ermorden, eine» tragischen Helden aus ihm.
Escovcdo, Don Johanns Freund, den Herr Heiser
ganz vorzüglich darstellte, ist im Charakter ein hamlcti-
sirter Marquis Posa, der beständig mit dem Tode zu
ringen scheint, bis ihm endlich die Inquisition den
Garaus macht. Auch einen Bösewicht hat das Stück
(Don Antonio Percz, Rath und Vertrauter des Königs),
einen gar frommen Bösewicht, den Herr Kaiser  das
Pläfir hatte darzusteltcn. Mit ganz besonder:» Lobe
verdient Dem. Fritze als Marketenderin(eine Quasi-
ileaunk! ä'tlro) genannt zu werden, sie erntete für ihr
höchst überraschendes originelles Spiel lauten und ver¬
dienten Beifall. — Was noch die Sprache in diesem
Siück betrifft, so ist sie nicht natürlich, sic besteht
große» Theils aus gesuchten, oft gemeinen Metapher».
Ein Beispiel für viele: Escovcdo sagt, indem er sich
auf etwas zu besinnen scheint und von einer Jagd in
seinem Gehirn spricht: „Die G cd a u ken h und e
schlagen an ". Solche Ausdrücke würden allenfalls
für einen Fallstaff paffircn können, ESeovedo aber soll
nichts weniger als ein solcher sein. Eine Fabel, eine
eigentliche Handlung hat das Stück auch nicht, es sind
Bilder aus der Geschichte Philipps II. ohne rechten Zu¬
sammenhang; dessen ungeachtet haben sich doch einige
Zuschauer sehr amüsirt— hin und wieder erscholl ein
anerkennendes, aber sehr bescheidenes Bravo und wir
können demnach, ohne der Wahrheit zu nahe zu treten,
mit der Reccnscnten- Phrase schließen: Das Stück hat
einen Lueeös ä'estime davon getragen.

Der Beobachter.

Logogryph . *)
Traurig Loos dem, der mich trüget,
Keine Freude lacht ihm mehr;
Was das Herz in Stolz beweget,
Freiheit! sie ist ihm Chimär'.
Andern Kopf mir, und ich nenne
Dir ein Ding gar wunderlich—
Hör' : ich brenn' nicht und doch brenne
Ich dich oftmals fürchterlich.

O. 12.

*) Damit unsere Leser Zeit zur Auflösung haben, werden
wir dieselbe erst in 8 Tagen folgen lassen. D. B.

Grotsher ôgl. Hot - Theater.
Dienstag den1. April, 6. Vorstellung in der 8. Serie:

Der Vicomte von L«toriöres, oder: Die Kunst zu gefallen.
Lustspiel in 3 Aufzügen, frei nach Bayard von Carl Blum.



Ein Bolksblatt.
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Wintertrauer.

Schweigen herrschet in den Bäumen,
Böglein sitzt betrübt und still,
Scheint, wie ich, vom Glück zu träumen,
DaS nicht wicdcrkehrcnwill.

Vöglcin hast hier sonst gesungen
Manches Lied aus sroher Brust;
Warum ist denn jetzt verklungen
Deine süße Liedcrlust?

„Alles ruht in stiller Trauer,
Denn der Frühling bleibt noch fern;
Mich umwehen kalte,Schauer,
Sänge sonst ein Liedchen gern.«
„Hast hier früher auch gesungen
ManchesLied von Lieb' und Lust;
Eben aber ist gedrungen
Dir ein Seufzer aus der Brust;"

„Früher war dein Auge heiter,
Thränen schwimmenjetzt im Blick
Und der Gram  ist dein Begleiter,
Mahnend an entschwund ' nes Glück! —"

Was ich tief im Busen trage,
Zarter Sänger, ahnest du:
Sie sind hin die Wonnetage,
Hin ist meines Lebens Ruh' ! —

Singe , Vöglein, deine Lieder!
Du erhältst ja all dein Glück
Mit dem nah'ndcn Frühling wieder; —
Ach, mir kehrt es nie zurück! — <

' P . S.

Ein Freund - es Volksgesanges.
Da bin ich denn wieder. — Freilich in den Augen

des Publikums noch ein Fremdling, und nur durch die
Annonce „Aus Jevcrland" in Nr. 8 des Beob. ein
bischen bekannt. Durch einen neuen Schritt wird sich
jedoch unsre Bekanntschaft steigern, und nach mehreren
werden wir vertranterwerden. Ist dieses der Fall , so
können wir einerseits de» Dank dem Herrn Krafft  in
Jever zollen, welcher mich durch seinen Artikel in Nr. 11
dcr Jcvcrschcn Nachrichten aus meinem Wintcrschlafe, in
welchen ich, che das Nachtwächtcraufsätzchen, wie ich's
irgendwo nennen hörte, in die Welt spaziert war, thcil-
wcisc verfiel, aufgcrüttelt hat. Der Handschuh ist mir
durch Herrn Krafft's Annoncehingcworfcn. Wohlan
denn, mein Herr, ich hebe ihn auf und kreuze zum
Amüsement mit Ihnen die Klinge; rcißt's mich doch
auf eine Zeitlang aus dem alten Schlendrian, in wel¬
chen mich der lange Winter versetzt hat.

Wie ich bemerke, nennen Sic sich Kr afft,  und
fahren in der That von vorne herein mit einem kräfti¬
gen Fluche recht kräftig darauf los, als gelte es, etwa
mit einem Flegel einen Hund todtzuschlagcn. Recht
edel. Mit 'olchcn Siibtilitätcn kann auch eine andere
Klasse von Leuten, als wozu Sie doch vielleicht gehören
wollen, die Aufwartungmachen. Sie haben mir nun
einmal den Krieg erklärt, sci's nun mit der Klinge, der
Feder oder dem Dreschflegel; mir gleich; ich habe von
allen dreien, wenn auch nur die Anfangsgründe erlernt,
und werde so lange Ihnen gegcnübcrstchcn, als Ihre
Waffen nicht incivil werden.

Da Herr Krafft  meinen Aufsâ auf die Lieder¬
tafel Hu Tettens  bezieht, so möchte cS den Anschein
haben, als könnte er auf dieselbe wohl einige Anwendung^
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